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D ie Energiewende und die
Reduzierung der Treib-
hausgase sind derzeit ein

großes Thema der öffentlichen Dis-
kussion. Sie stellen auch die Trans-
portlogistik vor enorme Herausfor-
derungen und verlangen neue Lö-
sungsansätze. So verfolgt die Rail
Cargo Group (RCG) der ÖBB derzeit
den Plan, dem Transport von Gü-
tern durch Lkw jedenfalls auf den
Langstrecken in Form von soge-
nannten multimodalen Containern
eine echte Konkurrenz entgegen-
zusetzen.

Innovative Lösung

Multimodale Container zeichnen
sich dadurch aus, dass sie sowohl
für den Bahn- als auch für den Lkw-
Transport geeignet sind und oft von
vielen Seiten beladen werden kön-
nen, die „Mobiler“ und Wechsel-
aufbauten der RCG sogar von allen
Seiten und auch von oben. Die Con-
tainer und Wechselaufbauten sind
in ganz Europa und für die österrei-
chische Getränkelogistik vor allem
zwischen den Güterterminals in
Wien, Tirol und Vorarlberg unter-
wegs. 

„Mobiler“ gelten zusätzlich als
innovative Lösung in Sachen multi-
modale Logistik (optimaler Mix
mehrerer Transportmodi). Sie sind
eine dezentrale Ergänzung zu den
bestehenden Terminals, da sie auch
an vielen anderen Bahnhöfen um-
geschlagen werden können. Ge-
plant ist in Zukunft, weitere Termi-
nals und Strecken ins Netzwerk der
RCG (TransNET) aufzunehmen und

weitere „Mobiler“-Umschlags-
bahnhöfe zu nutzen, damit die na-
tionale sowie internationale Ver-
kehrswende weiter vorangetrieben
wird. Ziel soll es sein, dass nur mehr
kurze Strecken vom Unternehmen
zur nächsten Beladestation der
Bahn per Lkw zurückgelegt werden
müssen. Auf den restlichen, weit-
aus längeren Wegstrecken wird
dann ausschließlich auf der nach-
haltigen Schiene transportiert. 

Doch es gibt auch erhebliche
Hindernisse, die den internationa-
len Schienenverkehr erschweren.
Lokführer müssen aktuell die Spra-
che jedes Landes, das sie durchfah-
ren, auf B2-Niveau beherrschen.
Ein weiteres Hindernis für einen
nahtlosen Gütertransport in Europa
sind die unterschiedlichen Energie-
versorgungssysteme für die Loko-
motiven. Diese Uneinheitlichkeit
erfordert häufig diverse Anpassun-
gen, welche den Transport verlang-

samen und verteuern. Sich den He-
rausforderungen stellend, arbeitet
die Europäische Union bereits an
Lösungen. Initiativen wie das Euro-
päische Eisenbahnverkehrsmana-
gement-System (ERTMS) zielen da-
rauf ab, die Zusammenarbeit zwi-
schen den Schienensystemen zu
verbessern. Durch die Einführung
eines einheitlichen Signalsystems,
aber auch eine einheitliche Kom-
munikationssprache sollen Zugver-
bindungen über Landesgrenzen
hinweg erleichtert und beschleu-
nigt werden. Die Rail Cargo Group
engagiert sich weiterhin mit Nach-
druck für einen effizienten und
nachhaltigen Gütertransport in Eu-
ropa. Durch ihre Bemühungen,
Hindernisse zu überwinden und
auf europäischer Ebene an Lösun-
gen mitzuarbeiten, trägt sie maß-
geblich zur Stärkung der europäi-
schen Wirtschaft und der Handels-
beziehungen bei.

Der Mobiler macht’s leichter
Güterverkehr. Wie die Rail Cargo Group der ÖBB den Transport von Gütern mehr und
mehr von der Straße auf die Schiene bringen will.
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„Mobiler“ ermöglichen den einfachen Containerumschlag durch eine einzelne
Person ohne besondere Verladebahnhöfe vom Lkw auf den Waggon und
umgekehrt. [RCG]
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D ass man einfach einmal mit
dem Flugzeug schnell nach
Paris oder Amsterdam

fliegt, das gab es damals überhaupt
nicht“, sagt Bernhard Rieder, Pres-
sesprecher der ÖBB. Bis zur Mitte
der 1990er-Jahre sei die Eisenbahn
das meistgenutzte Transportmittel
in Europa gewesen – und das einzi-
ge, mit dem man weitere Strecken
bewältigte (von Schiffen abgese-
hen). Nachtzüge boten zudem die
Möglichkeit, auf längeren Reisen
komfortabel schlafen zu können.
Auch heute noch bieten Nachtzüge
zahlreiche Vorteile: Sie sparen Zeit
und reduzieren den CO2-Ausstoß,
was sie zu einer umweltfreundli-
chen Alternative zum Flugzeug
macht. Ein Zug verbrauche etwa
50 Mal weniger CO2 pro Passagierki-
lometer als das Flugzeug, gibt Bern-
hard Rieder zu bedenken.

Konkurrenz durch Billigflüge

Aufgrund günstiger Flugreisen kam
es in den 1990er-Jahren jedoch zu
einem Niedergang. Billigfluglinien
wurden die Hauptkonkurrenten.
Viele europäische Bahnunterneh-
men stellten ihre Nachtzüge ein.
Die Österreichischen Bundesbah-
nen entschieden sich jedoch dazu,
ihr Nachtzugsegment im Angebot
zu halten, und kreierten eine neue
Marke: den Nightjet.

Die ÖBB wurden damals für ihre
Entscheidung belächelt, doch die

Nachfrage ist in den vergangenen
Jahren wieder deutlich gestiegen.
Ein Grund dafür: die Umweltbewe-
gung, die sich in den vergangenen
zehn Jahren entwickelt hat. Immer
mehr Menschen wollen nicht mehr
so viel CO2 bei ihrer Urlaubsreise
produzieren, so Bernhard Rieder.
Steigende Flugangst und die Nach-
frage nach komfortablen Reisemög-
lichkeiten verstärken zudem den
Trend. Die ÖBB investierten in den
vergangenen Jahren in 33 neue
Nachtzüge. Zwar erscheint das Rei-
sen mit dem Nightjet auf den ersten
Blick teurer, aber man spart sich ei-
ne Hotelübernachtung. Wenn man
richtig und rechtzeitig bucht, kann

man sehr günstig reisen, meint
Bernhard Rieder.

Mini Cabins als Innovation

Die komplett neuen Nightjets ver-
fügen neben den ursprünglich vor-
handenen Liege- und Schlafwagen
über Mini Cabins, die Alleinreisen-
den die Möglichkeit bieten, die
Nacht allein in einem Abteil zu ver-
bringen. Ob die Mini Cabins lang-
fristig erfolgreich sein werden, wird
sich in Zukunft zeigen. Bis jetzt be-
kamen die ÖBB gutes Feedback von
Passagieren, die bereits öfter mit
dem Nightjet verreist waren. Jedes
Abteil kann individuell abgeschlos-
sen werden und verfügt über Gra-

tis-WLAN. In Österreich werden
Neubaustrecken auf eine Ge-
schwindigkeit von maximal
250 km/h ausgebaut. Außerdem
setzt man auf eine Verdichtung der
Angebote, weil die Streckenverbin-
dungen für Hochgeschwindigkeit
in Österreich zu kurz seien.

Das rasende Schlafzimmer
Nightjet. Mit einer neuen Generation von Nachtzügen haben die ÖBB eine neue Ära des Bahnverkehrs
eingeläutet.
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Video-Gespräch über die Bedeutung des Nightjets: Clemens Stellner und Dennis Ruso mit ÖBB-Pressesprecher Bernhard
Rieder. [Niklas Breiteneder]

N atürlich wirft der ehr-
geizige Plan, einen
Großteil des Güterver-

kehrs auf die Schiene zu verla-
gern, einige Fragen auf. Es
stimmt zwar, dass durch diese
Maßnahmen der ökologische
Fußabdruck der transportierten
Güter deutlich verbessert wird.
Aber der dafür notwendige Aus-
bau der Bahninfrastruktur und
die Anpassung der unterschied-
lichen Schienensysteme sind
mit erheblichen Kosten verbun-
den. Prognosen zeigen: Die
Menge der Güter, die zu trans-
portieren sind, und damit die
Transporte werden zunehmen.
Also muss in Infrastruktur in-
vestiert werden. 

Die Frage ist: Entscheidet
sich die Politik eher für Investi-
tionen in die Straße oder die
Schiene? Welche Schwerpunkte
setzt sie? Und darauf folgt
zwangsläufig eine weitere Fra-
ge: Sind die Konsumenten be-
reit, die Kosten für diese Investi-
tionen mitzutragen – entweder
in Form von höheren Steuern
oder durch Preiserhöhungen für
die transportierten Güter oder
durch beides? 

Grünes Gewissen

Der Verbraucher wird diese Ent-
wicklung möglicherweise nicht
einfach so hinnehmen, wenn er
keinen unmittelbaren Vorteil zu
erkennen vermag, außer dass
sein Gewissen „reiner“ oder
„grüner“ wird. Aber er wird
schließlich erkennen müssen:
Der Klimawandel fordert seinen
Preis. Damit für kommende Ge-
nerationen der Planet Erde be-
wohnbar bleibt, müssen wir
heute den Geldbeutel öffnen. 

Von der Klasse 4 BHT der HTBLA Wels

Plan und Preis

D er Nachtzug ist eine Ni-
sche“, sagt Bernhard
Rieder, Pressesprecher

der ÖBB. Mit Nachtzügen zu fah-
ren, ist beliebt, unsere Gesell-
schaft ist für die Themen Klima
und Nachhaltigkeit sensibili-
siert. Heutzutage sind die An-
sprüche der Passagiere an Zug-
reisen sehr hoch. Man ist von
günstigen Angeboten der Billig-
fluggesellschaften verwöhnt
und denkt nicht daran, einer
zwar oft teureren, aber dafür
umweltfreundlicheren Option
eine Chance zu geben. Mehr als
700 Millionen Euro haben die
ÖBB zuletzt in 33 schnellere und
komfortablere Züge investiert –
und dennoch wird der Nightjet
wohl nie vor Billigflügen und der
Fahrt mit dem Auto zum belieb-
testen Transportmittel werden.

Niemand kann bestreiten,
dass Bahngesellschaften den
Nightjet speziell für Jugendliche
nicht attraktiv genug gestalten –
Schüler ab 15 Jahren zahlen den
vollen Erwachsenenpreis. Um
junge Leute von einer Reise mit
der Bahn überzeugen zu kön-
nen, sollten die ÖBB zusätzliche
Preisermäßigungen für Jugend-
liche offerieren. Wenn schon die
Steigerung der Geschwindigkeit
und die Einführung neuer Ver-
bindungen stagniert, wie sollen
sich da genügend Interessenten
finden, die den Nachtzug zu
neuer Blüte bringen?
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